
Stand: 2018 - 2019

n
Leitlinien 
der Seelsorge

Seelsorge als 
Integrationsarbeit  

interkulturell & interreligiös



2 3

Moderne Seelsorge -
Nur gemeinsam kann Integration gelingen

Integration als wechselseitiger Pro-
zess zwischen Zuwandernden und 
der Aufnahmegesellschaft braucht 
die Vielfalt des Engagements, braucht  
Brückenbau und Verständnis, gegen-
seitige Rücksicht und Toleranz.

Akteure aus Zivilgesellschaft, Wohl-
fahrtspflege und Staat haben in den 
letzten Jahrzehnten in Deutschland 
für die verschiedenen Gruppen der Mi-
granten in der Integrationsarbeit Vieles 
geleistet. Um seit dem Jahre 2015 die  
gestiegene Zahl der nach Deutschland 
geflohenen Menschen aufzunehmen, 
hat sich insbesondere das Engage-
ment der Ehrenamtlichen als unab-
dingbar erwiesen. Neue Strukturen 
wurden geschaffen, Netzwerke gebil-
det, die Rechtslage wurde auf Bundes- 
und Landesebene mehrfach verän-
dert. Geflüchtete sind in Deutschland 
unterdessen vielfach nicht „nur“ 
angekommen, sondern sind längst 
Teil der Gesellschaft geworden - ein  
Erfolg vielfältigen professionellen und  
ehrenamtlichen Engagements.  

Jetzt, im Jahr  2019, braucht es eine 
erweiterte und differenzierte Betrach-
tung der jeweiligen Integrationsbedarfe 
und der entsprechenden Angebote. Um 
Integrationschancen nachhaltig zu ge-
währleisten, muss es auch ein Angebot 
der Seelsorge geben. Ein Angebot für 
Muslimische Seelsorge ist bis dato nicht 
institutionalisiert und nicht flächen-
deckend vorhanden, sondern nur über  
vereinzelte Akteure gegeben. Die Zahl 
der in Deutschland lebenden Muslime 
legt es allerdings nahe, dieses Angebot 
zu erweitern und zu professionalisieren.  

Die einheimische Gruppe von Muslimen 
ist mindestens so vielfältig wie die Mit-
glieder der christlichen Kirchen, was Kon-
fession, Glauben, Religionspraxis oder  
Herkunftsland angeht. Eine solch he-
terogene Ausgangslage verlangt in Be-
zug auf das Anliegen der Seelsorge, die 
wiederum in sehr vielen verschiedenen  
Bereichen zum Einsatz kommen muss, 
einen differenzierten Blick zu entwi-
ckeln.
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Die Hintergründe und Lebensumstän-
de der Menschen sind so verschieden 
wie die Kontexte, in denen Seelsorge 
zum Einsatz kommt. Religiöse Orien-
tierungen, familiäre Bezüge, Lebens-
situationen und biographische Statio-
nen der Klienten sind einzubeziehen. 
Da Seelsorge aufgrund von spezifi-
schen Ereignissen und Krisen in den 
verschiedenen Phasen eines Lebens-
laufs benötigt wird, ist der Einsatz von 
Seelsorge mit der großen Herausforde-
rung verbunden, einer komplexen Viel-
fältigkeit gerecht zu werden und dem 
bedürftigen Menschen die notwendige 
Hilfestellung zukommen zu lassen.  

Von welchen Voraussetzungen eine 
moderne Seelsorge und deren Gestal-
tung ausgehen kann, wird im Folgen-
den erläutert. Moderne muslimische 
Seelsorge ist nicht nur mit der Vielfalt 
der Menschen konfrontiert, die aus 
dem muslimischen Kulturkreis stam-
men, sondern mit der Situation einer 
Gesellschaft, in der diese spezifische 
Gruppe von Menschen zugewandert 
ist bzw. in einem Generationenzu-
sammenhang steht, der zugewandert 
ist. Seelsorge wird auf diesem Hinter-
grund mit einer wissenschaftlichen 
Perspektive verknüpft und mit der 
Frage nach dem Beitrag für Integra-

tion, den Seelsorge zweifelsfrei leis-
tet. Seelsorge in einer multikulturel-
len Gesellschaft der Vielfalt steht für 
Integration, da sie in vielerlei Krisen-
situationen ansetzt. Krisen können 
nicht nur im Zusammenhang mit der 
persönlichen Situation und Biogra-
phie entstehen, sondern durch die   
Anstrengung der Akkulturation des 
Einzelnen in einem Land, in das der 
Klient bzw. die Klientin zugewandert 
ist. Die Komplexität der Ausgangslage, 
auf die Seelsorge gerichtet ist, wird so-
mit umso mehr verdeutlicht.

Seelsorge, die sich der Integration ver-
pflichtet sieht, verlangt noch einmal 
spezifischer, die Perspektive auf die 
Vielfalt des Klientels, der Menschen, 
die der Seelsorge bedürfen, einzuneh-
men. Dabei ist die Religionszugehö-
rigkeit ein wichtiger Faktor, allerdings 
nicht der Einzige. Moderne Seelsorge 
muss interreligiös agieren. Die isla-
mische Religionszugehörigkeit wird 
im Gegensatz zur christlichen nicht 
zentral erfasst, insofern ist eine exak-
te Angabe, wie viele Musliminnen und 
Muslime in Deutschland leben, nicht 
möglich – aber es gibt Annäherungen: 
Ende des Jahres 2015 lebten zwi-
schen 4,4 und 4,7 Millionen Menschen 
muslimischen Glaubens in Deutsch-
land (Hochrechnung des Bundesamts 
für Migration und Flüchtlinge BAMF), 
was einem Bevölkerungsanteil von 
5,4 bis 5,7 Prozent entsprach. (Im Ver-
gleich dazu gab es 2015 rund 23,8 Mil-
lionen Katholikinnen und Katholiken 
und 22,3 Millionen Protestantinnen 
und Protestanten in Deutschland.) 

In den urbanen Zentren, in denen Seel-
sorge benötigt wird, leben sehr viele 
verschiedene Gruppen von Menschen, 
die nach Deutschland zugewandert 

sind. Je nach Stadtregion finden sich 
teils 40% Migranten und in der Stadt-
bevölkerung. Je nach Altersgruppe, 
treffen wir im Bildungssystem bspw. 
in einer Vorschulgruppe oder Schul-
klasse auf teils bis zu 50% Kinder mit 
Migrations- oder Fluchthintergrund. 
Für den Vorgang der Integration eines 
Individuums in eine neue Gesellschaft 
ist es wichtig, sich zu vergegenwärti-
gen, dass hierzu große Anstrengun-
gen seitens des Individuums selbst 
geleistet werden müssen. Kinder 
durchlaufen zusätzliche Lernprozes-
se, die in Addition zu den altersgemä-
ßen Entwicklungsaufgaben erbracht 
werden müssen. Auch für Erwachsene 
bedeutet Integration eine Akkultura-
tion auf der individuellen Ebene - mit 
großen persönlichen Anstrengungen 
(Herwartz-Emden 2015). Akkulturati-
on heißt wesentlich mehr als die Spra-
che des Aufnahmelandes zu erlernen. 
Eine Krisensituation, die Anlass für 
Seelsorge wird, kann bedeuten, dass 
hier die erfahrenen Anstrengungen 
eben dieser Prozesse zum Tragen 
kommen und entsprechende Verunsi-
cherungen, Ohnmachtsgefühle, erfah-
rene Diskriminierungen,

Seelsorge in einer multikulturellen Gesellschaft der 
Vielfalt - Seelsorge für  verschiedene Gruppen von 
Zuwandernden in Deutschland
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auch regelrechte Erschöpfungs-
zustände in die Situation hin-
einspielen. Der Prozess der Zu-
wanderung oder Flucht bedeutet 
immer, dass die mitgebrachten  
Wertewelten zunächst eine Abwer-
tung erfahren, da bis dato als alleingül-
tig erfahrene Normalitäten ins Wan-
ken geraten. Viele Alltagsstandards 
des Verhaltens sind nicht mehr pas-
send, subjektive Konzepte müssen 
relativiert werden. Die Individuen ver-
ändern sich zwangsläufig, akkulturie-
ren sich. Dies verläuft entsprechend 
der Orientierungen in den Kontexten, 
die mit der Migrationserfahrung ver-
knüpft sind: Herkunftskontext, hiesi-
ge Gemeinde (community), die Auf-
nahmegesellschaft. Transnationale 
Orientierungen von modernen trans-
nationalen Migranten und insbeson-
dere von Flüchtlingen machen den 
Gesamtprozess der Akkulturation und 
eine mögliche Integration umso kom-
plexer. Zusätzlich werden Akkultura-
tionsprozesse entlang der Variable 
Geschlecht geprägt – häufig sind die 
Verläufe und Gestaltungsräume, die 
damit einhergehen, für Männer und 
Frauen je unterschiedlich. Männliche 
Migranten erfahren nicht selten eine 
durchdringende Abwertung ihrer mit-
gebrachten Männlichkeitskonzepte 

bis hin zu der Erfahrung einer ‚margi-
nalisierten‘ Männlichkeit, wohingegen 
Frauen tendenziell durch die Migration 
eine Erweiterung ihrer Lebensmög-
lichkeiten und Räume wahrnehmen 
und ihre subjektiven Konzepte ent-
sprechend variieren. Diese Variatio-
nen treffen auf unterschiedliche ge-
schlechtsstypische Aufgabenfelder 
und unterschiedlich entwickelte Kom-
petenzen, mit Veränderungen umzu-
gehen und sich flexibel und neu zu 
arrangieren, je nach Herkunftskontext 
und Altersgruppe. Insofern, Seelsorge 
als Integrationsarbeit hat ins Auge zu 
fassen, dass die Erfahrungen der Ak-
kulturation von Männern und Frauen 
vielfach asymmetrisch gelagert sind. 
Entsprechende Interventionen sollten 
auf die Optionen und die Erfahrungs-
geschichten der Geschlechter abge-
stimmt sein. 

Nicht nur Individuen strengen sich an, 
auch Gesellschaften, die Integration 
leisten, müssen eine Anstrengung 
aufbringen. Gesellschaften müssen 
die notwendigen Strukturen und Ange-
bote bereitstellen, um zugewanderte 
Menschen zu integrieren. Hierbei ist 
in erster Linie auf allen Ebenen ein ge-
wisser kultureller Wandel vonnöten. 
Der Umgang mit zunehmender Hetero-
genität ist in den Institutionen von Ge-
sellschaften nicht selbstverständlich, 
Institutionen agieren überwiegend 

monokulturell und monolingual. Viel-
falt ist keine institutionelle Zielsetzung 
und gehört nicht zum Repertoire des 
Handelns. Aber Integration verlangt, 
für die Institution als Ganzes ebenso 
wie für individuelles Verhalten, sich 
immer wieder um einen wertschätzen-
den Umgang mit Unterschieden zu be-
mühen. Menschen, die zugewandert 
sind, haben in ihrer Biographie diese 
Wertschätzung oftmals vermisst. Sie 
selbst haben vielfach eine hohe inter-
kulturelle Kompetenz aufgebracht, um 
sich zu integrieren, aber die Gesell-
schaft um sie herum hat genau die-
se Kompetenz oft vermissen lassen.  
 
Kultur ist dabei allerdings nur eine Di-
mension, die neben weiteren Dimen-
sionen das Verhalten von Menschen 
prägt. Kultursensibel zu handeln 
bedeutet, insgesamt sensibel für 
Unterschiede zu sein. Auch Verschrän-
kungen und Überschneidungen zu an-
deren Dimensionen wie dem sozialen 
Status, dem rechtlichen Status, Alter, 
Gender, religiöser Zugehörigkeit so-
wie auch Unterschiede in Denkstil und 
Persönlichkeit sind für die konkrete 
kultur- und differenzsensible Bezie-
hungsarbeit wichtig (Mecheril 2004). 
Dazu gehört auch die Einsicht: Kultur 
ist dynamisch, unterliegt einem stän-
digen Wandel und steht in einer Wech-
selwirkung mit anderen Faktoren. 
Durch Kultur geprägte Vorstellungen 

davon, was wichtig und gut ist, ändern 
sich im Laufe der Zeit sowie von Regi-
on zu Region und sind nicht starr und 
fest verankert, sondern veränderbar. 
Außerdem gilt es nicht zu vergessen: 
Zugehörigkeiten legen dem Individu-
um nahe, wie es sich verhalten soll. 
Individuen können sich aber auch im-
mer (bewusst oder unbewusst) ent-
gegen gängigen Vorstellungen in ihrer 
Gesellschaft verhalten.
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Seelsorge in wissenschaftlicher Perspektive -  
Was heißt professionelle Seelsorge bei musa?

Das Augsburger Projekt musa – musli-
mische Seelsorge Augsburg – besteht 
bereits seit dem Jahr 2012 und unter-
stützt insbesondere Menschen aus 
dem sog. muslimischen Kulturkreis 
(s. Seite 7)  in schwierigen Situationen 
– jedoch unabhängig von ihrer Religi-
ons- und Glaubenszugehörigkeit. Das 
Thema der islamischen Seelsorge ist 
gegenwärtig ein sehr wichtiges Thema 
in der bundesdeutschen Öffentlich-
keit und auch in der muslimischen 
Community. Auf der politischen und 
gesamtgesellschaftlichen Ebene wird 
es immer wichtiger, denn im Hinblick 
auf die Integration der verschiede-
nen Zuwanderergruppen ist auch die 
Etablierung einer Seelsorge unver-
meidlich. Deshalb befasst sich auch 
die Deutsche Islam Konferenz damit. 
Grundsätzlich zu begrüßen ist, dass 
islamische Seelsorge in Deutschland 
Beachtung findet. Allerdings steckt 
eine Konzeptionalisierung der mus-
limischen Seelsorge noch in den An-
fängen. Es fehlt bislang einerseits an 
einem theologischen Konzept, ande-
rerseits an einer Verankerung in In-
tegrationsansätzen bzw. es fehlt der 
Bezug zu soziologischen und auch 
psychologischen Gesamtkonzepten.  

Von großer Bedeutung ist es zu-
dem, eine Verankerung auf der Basis 
kulturvergleichender wissenschaft-
licher Ansätze zu etablieren. musa 
zeichnet sich dadurch aus, dass ge-
nau diese Bezüge in die Konzeption 
der Ausbildung und der darauf auf-
bauenden Praxis integriert werden.  
 
Das Augsburger Konzept der muslimi-
schen Seelsorge bei musa nimmt zu-
nächst einen theoretischen Bezug auf 
die Persönlichkeitspsychologie vor, 
die Selbstbestimmungstheorie (SDT) 
von Deci und Ryan (2000, 2008). Im 
Zentrum steht die intrinsische Moti-
vation jedes einzelnen Individuums, 
die erweitert werden soll, eines der 
Hauptziele der durchgeführten Seel-
sorgemaßnahmen. In ihrer Theorie 
unterscheiden Deci und Ryan die drei 
psychologischen Grundbedürfnisse 
Autonomie, Kompetenz und soziale 
Eingebundenheit. Dabei steht Auto-
nomie für das Gefühl der Freiwilligkeit 
und das Gefühl, auch durch Beschrän-
kungen den Sinn für sich selbst und 
die eigene Regulation anzunehmen. 
Kompetenz steht für Selbstwirksam-
keit, also das Gefühl, etwas durch ei-
genes Einwirken bewirken zu können. 

Soziale Eingebundenheit steht für die 
Bedeutung, die „Ich“ in der Beziehung 
zu „Anderen“ habe, und die die „Ande-
ren“ für „Mich“ haben. Grundsätzlich 
soll die Seelsorge dazu beitragen, die 
oben erwähnten Grundbedürfnisse in 
den genannten Dimensionen zu be-
friedigen bzw. einen entsprechenden 
Beitrag dazu zu leisten. Dabei müs-
sen diese erst reflektiert, kennen-
gelernt, ins Gespräch gehoben, zum 
Thema werden. Bei Bedarf ist auch 
die Auseinandersetzung mit den in-
neren Ich-Zuständen notwendig. 
 
In diesem Ansatz nähert sich die Seel-
sorge den Prozessen einer Psychothe-
rapie an, wobei diese im Sinne einer 
theoretischen Perspektive angenä-
hert wird. Seelsorge kann in der prak-
tischen Anlage und  Durchführung 
niemals Psychotherapie sein, dazu 
bedarf es der entsprechenden Profes-
sion. Seelsorge kann aber eine pro-
fessionelle Begleitung für Menschen 
in Not sein, die sich den Grundideen 
einer Psychotherapie annähert oder 
sich für den Gesprächsverlauf bspw. 
die Grundlagen der Gesprächspsycho-
therapie (bspw. nach Rogers) zu Eigen 
macht. Auch ist es wichtig, Seelsorge 
zu institutionalisieren, zu professio-
nalisieren und vor allem zu standardi-
sieren. Beispielsweise finden oft unter 
dem Begriff der Seelsorge gar keine 
Einzelgespräche statt, obwohl diese 

der Kern von Seelsorge sind (Sahi-
nöz 2018). Menschen in Krisensitua-
tionen und Menschen in Not brauchen 
aber Einzelgespräche, der Bedarf ist 
hoch. Allein die oben genannte Refle-
xion auf Grundbedürfnisse, auf die 
im Prozess der Seelsorge abgezielt 
wird, bedarf einer Einzelsituation.   
 
Von großer Bedeutung ist im Weiteren 
die Unterscheidung einer Sozialisa-
tion in einem individualistischen oder 
in einem kollektivistischen System.  
 
Menschen, die nach Deutschland 
zuwandern, kommen in der Re-
gel aus Gesellschaften, die hete-
rogen sind, sich aber oftmals auf 
einem anderen Entwicklungsstand 
befinden als eine industrialisier-
te und differenzierte Gesellschaft. 
Diese Gesellschaften sind ent-
lang anderer Strukturierungen, 
auch im Bereich der Geschlech-
terverhältnisse, aufgestellt und 
agieren auf der Basis anderer  
kultureller Modelle als die bundes-
deutsche Gesellschaft. Sozialisation 
und Erziehung sind hier die wichtigen 
Stichworte, um Unterschiede zu ver-
deutlichen. Werte, Normen oder auch 
Tabus werden durch Erziehungsziele, 
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Erziehungshandeln und Sozialisa-
tionsprozesse vermittelt. Personen 
aus dem sog. muslimischen Kultur-
kreis sind geprägt durch eine in der  
Tendenz kollektivistische Denkweise, 
die durch eine enge Anbindung an 
die Institution „Familie“ verdeutlicht 
wird. Vorrangig in diesem System ist 
die Idee der Gruppe und Gruppen-
solidarität, hingegen ist die Idee des 
autonomen Individuums von geringe-
rer Bedeutung. Entsprechend werden 
anders gelagerte Erziehungsziele ver-
folgt: Erziehung richtet sich  grund-
sätzlich an der Absicht aus, dass sich 
die Gruppe mit dem Kind wohl fühlen 
muss. Im Vordergrund steht hier nicht 
das selbständige autonome Kind, 
wie es in der bundesdeutschen Er-
ziehungswirklichkeit zu finden ist. Im 
Generationenzusammenhang ist die 
Grundidee der Solidarität dominant, in 
vielerlei Ebenen und Formen des Zu-
sammenlebens wird diese gefordert.  
 
Eine Perspektive im Seelsorgeprozess 
sollte auf diesem Hintergrund auf das 
Familiensystem des Klienten gerich-
tet werden. Familie muss in ihren nor-
mativen ‚Glaubenssätzen‘ reflektiert 
werden, um sich selbst und auch die 
inneren Selbst-Anteile verstehen zu 
können. Seelsorge sollte dazu veran-

lassen, den Blick zu schärfen und sich 
zu vergegenwärtigen, dass das ‚Hier 
und Jetzt‘ möglicherweise einer neu-
en Ordnung bedarf. Eine neue, auf die 
eigene Wirkungsmächtigkeit abzie-
lende Perspektive könnte dann auch 
verhindern, dass Erfahrungen der 
Hilflosigkeit und Ohnmacht zu einer 
Zunahme von innerer Wirkungslosig-
keit führen. Eine derartige Passivität 
in der inneren Haltung könnte sich im 
weiteren Verlauf z.B. in eine resignati-
ve Teilnahmslosigkeit in allen Lebens-
bereichen ausdehnen, auch bspw. in 
gesellschaftlichen und politischen 
Fragen. Eine weitere sehr einschrän-
kende Folge des Erfahrens eigener 
Wirkungslosigkeit könnte sein, dass 
Umgebungen nur noch als einschrän-
kend und behindernd interpretiert 
werden. 
 
Oftmals kann bspw. auch eine not-
wendige - und gesunde - Grenzset-
zung als unüberwindbares Hindernis 
und nur als Belastung empfunden 
werden, womit häufig in der Kindheit 
erfahrene Familienpositionen rein-
szeniert werden. Dazu gehört auch 
die erfahrene Machthierarchie zwi-
schen Männern und Frauen, sowie 
zwischen Älteren und Jüngeren, je 
im Kontext der Erfahrung in unter-
schiedlichen Kulturkreisen. Solche 
Hierarchien verhindern häufig Begeg-
nungen auf Augenhöhe, so dass neue, 

später eingegangene Beziehungen 
zum Duplikat eigener früherer (Ohn-)
Machterfahrungen werden. Macht und 
Ohnmacht sind häufig wiederkehren-
de Themen, die in Beziehungen und 
Bindungsmustern ausagiert werden 
können, sie können somit auch in 
Prozesse der Seelsorge hineinspie-
len. Seelsorge muss sich all dessen 
gegenwärtig sein, um dem Klienten 
oder der Klientin den entsprechenden 
Raum für Reflektion zu bieten. In die-
sem Rahmen erst kann sich dem an-
liegenden ‚Arbeitsprozess‘ in der Seel-
sorge erfolgreich gewidmet werden.  
 
Der professionelle und wissenschaft-
lich ausgerichtete Ansatz von musa 
heißt, kulturvergleichend und system-
vergleichend zu denken und entspre-
chend den Gesamtprozess kultursen-
sibel anzugehen. Der professionelle 
Gedanke bei dem Ansatz, Seelsorge 
als Ausbildung professionell zu eta-
blieren, ist, dass das Wissen um die 
eigenen Bindungsmuster in der Regel 
ein Wahrnehmen eigener Möglich-
keiten und Grenzen im Umgang mit 
gesunden und kranken Menschen 
verbessert. Auf die Kompetenzen der 
seelsorgerisch tätigen Person abzu-
zielen, heißt, den gesamten Prozess 
zu optimieren. Vor allem in Krisensi-
tuationen, in welchen ehrenamtliche 
Seelsorgerinnen und Seelsorger agie-
ren, kann das Wissen um zum Beispiel 

eigene Verletzungen und Wunden 
zum Vermeiden von Fehlern führen. 
Zu solchen Fehlern gehört beispiels-
weise im Gesprächsverlauf die man-
gelnde Kompetenz, eine Abgrenzung 
zwischen seiner eigenen Welt und 
den individuellen Situationen ande-
rer Menschen vornehmen zu können. 
Eine solche Kompetenz muss darum 
laufend geschult und entsprechend 
supervisiert werden.
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Das Augsburger Projekt musa – musli-
mische Seelsorge Augsburg ist in sei-
nem Gesamtansatz wissenschaftlich 
fundiert aufgestellt und entsprechend 
ausgearbeitet. Für die Durchführung 
einer Seelsorge, die die oben erwähn-
ten Grundbedürfnisse befriedigt, ist 
das Kennenlernen der und bei Bedarf 
auch die Auseinandersetzung mit den 
inneren Ich-Zuständen notwendig. 
Ebenfalls für die notwendige inter-
kulturelle Kompetenz, die im Prozess 
der Seelsorge aufzubringen ist, ist 
die Selbstreflexivität unabdingbar: 
Von großer Bedeutung ist in dieser 
Hinsicht die Unterscheidung einer So-
zialisation im individualistisch oder 
kollektivistisch geprägten gesell-
schaftlichen System. Die Besonder-
heit von musa besteht darin, Klienten 
aus dem muslimischen Kulturkreis  
(s. Seite 7) kultursensibel und mit ei-
ner interkulturell reflektierten Haltung 
zu begleiten. Das Wissen um die eige-
nen Wahrnehmungen, Hintergründe 
und die eigenen kulturellen (und fami-
liären) Muster ermöglicht in der Regel 
ein besseres Wahrnehmen eigener 
Wirkungen und auch Grenzen im Um-
gang mit gesunden und kranken Men-
schen. Vor allem in Krisensituationen, 

in welchen ehrenamtliche Seelsorge-
rinnen und Seelsorger agieren, kann 
das Wissen um die eigene Person 
zum Vermeiden von Fehlern führen.  
 
Der Augsburger Ansatz ist als Inte-
grationsarbeit darauf angewiesen, 
interkulturelle Kompetenz als Grund-
voraussetzung zu setzen. Folgendes 
Zitat von Herwartz-Emden, Schurt 
und Waburg (2010) dient als Kurz-
formel für interkulturelle Kompetenz: 

„(1) Interkulturelle Kompetenz ist 
eine Disposition, die im Prozess le-
benslangen Lernens immer wieder 
neu angeeignet wird und in kon-
kreten Situationen bezogen auf das 
je spezifische Feld als Handlungs-
kompetenz neu zu entwickeln ist. 

(2) Die Schlüsselkomponen-
te der interkulturellen Kompe-
tenz ist (Selbst-)Reflexivität! 

(3) In (selbst)reflexiven Prozes-
sen müssen gesellschaftlich und 
strukturell bedingte Machtasym-
metrien, Kulturgebundenheit und 
Kulturrelativität, kulturelle und in-
dividuelle Zugehörigkeiten sowie 

Das Projekt musa im Porträt:  
musa - interkulturell und interreligiös

individuelle und gruppenbezogene 
Ressourcen berücksichtigt werden. 

(4) Die pädagogisches Handeln be-
grenzenden institutionellen Me-
chanismen (beispielsweise insti-
tutionelle Diskriminierung) sind 
ebenfalls zu reflektieren (ebd. S. 210).“ 
 
Es geht in der Entwicklung und Aus-
bildung einer interkulturellen Kom-
petenz, die Wirkungen der zentralen 
Faktoren: 

1. Machtasymmetrien
2. Hierarchien
3. strukturelle Diskriminierung 

jeweils thematisch bezogen zu ver-
deutlichen. Wahrnehmungen, Ein-
stellungen und Verhalten sind bspw. 
bezogen auf Machtasymmetrien und 
stehen in einem kulturellen Kontext 
von Bewertungen und Abwertungen 
bzw. Diskriminierungen. Folgende 
Eckpunkte gehen damit in die Ausbil-
dung und die entsprechenden Modul-
inhalte für musa ein: 

Die musa Ansatzpunkte, Strategien 
und Maßnahmen sind interkulturell 
ausgerichtet und werden mit der inter-
kulturell sensiblen Praxis der Seelsor-
ge - je kontextspezifisch - verknüpft.

• musa hat eine theoriebezogene 
und praxistaugliche interkulturelle 
Rahmung. 
 
• Die Gestaltungsräume von musa 
sind interkulturell und interreligiös 
geöffnet.
 
• Interkulturelle Kompetenz ist eine 
Kernkompetenz der musa Seelsorge, 
um zielgerichtet Integrationsarbeit 
leisten zu können. Die zentrale Fähig-
keit, die dazu geschult werden muss 
und supervisiert wird, ist Selbstrefle-
xivität.
 
• Beispiele: 
Viele Vorstellungen werden als univer-
salistisch gesetzt (bspw. das ‚west-
liche‘ Modell von Familie). Dies gilt für 
die Wissenschaft ebenso wie für die 
Individuen. Aber: Es ist in jeder inter-
kulturell geprägten Situation zu über-
prüfen, welche (theoretischen, ge-
sellschaftlich-historischen und/oder 
kulturellen) Konzepte und Vorstellun-
gen als selbstverständlich gegeben 
betrachtet werden: Sind persönliche 
Annahmen mit Ethnozentrismen 
verwebt oder stereotyp geprägt? Was 
ist dabei dominierend in Situationen 
des Alltags, in den gesellschaftlichen 
Bereichen und Institutionen?
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• Es ist in jeder interkulturell 
geprägten Situation zu überprüfen, 
welche (theoretischen, gesellschaft-
lich-historischen und/oder kulturel-
len) Konzepte und Vorstellungen 
als selbstverständlich gegeben 
eingehen.  

Konkrete Ausbildungsthemen  
und Ansätze:

• Wie setze ich Interkulturelle  
Kompetenz ein? 

• Wie können Anerkennung,  
Respekt und zugleich Offenlegung  
der Differenz im Umgang mit  
KlientInnen verwoben werden? 
 
• Wie kann die Orientierung der 
Individuen selbst einbezogen 
werden, welche Gestaltungsräume 
sehen sie selbst? 
 
• Wie werden Kompetenzen und 
Ressourcen angesprochen und 
einbezogen?

• Wie werden die genannten  
Zielsetzungen in welchen 
konkreten Situationen der 
Seelsorge angewendet?

• Wie wird die erworbene Kompetenz 
auf die einzelnen Situationen 
appliziert: 
Klinik, Gefängnis, Hospiz etc.?
 
• In welchem Bereich muss die 
Kompetenz der Seelsorge erweitert 
werden? 

musa Ausbildung - 
aktuell 2021

Das Augsburger Projekt musa Musli-
mische Seelsorge Augsburg - bezieht 
sich insbesondere auf Menschen 
aus dem  muslimischen Kulturkreis 
in schwierigen Situationen - jedoch 
unabhängig von ihrer Religions- und 
Glaubenszugehörigkeit. Das heißt: 
musa-Seelsorge muss grundsätz-
lich interkulturell aufgestellt sein. 
 
Neben den Schulungen der Qualifi-
kationskurse wurden im Jahr 2021 
Supervisionen für MentorInnen und 
KoordinatorInnen sowie für alle musa 
TeilnehmerInnen durchgeführt.
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Der musa-Alltag hautnah - 
Arbeitsfelder

Die ehrenamtlichen Seelsorger*innen, 
die einen professionellen Qualifika-
tionskurs abgeschlossen haben, leis-
ten Personen in fünf Kernbereichen 
Hilfe: Klinikseelsorge, Palliativ- und 
Hospizseelsorge, Notfallseelsorge,  
Gefängnisseelsorge und Seelsorge für 
Menschen mit Fluchtgeschichte.  
Zusätzlich dazu wurden im Jahr 2018 
zwei übergreifende Einsatzfelder der 
Einzelseelsorge und der Bestattungs-
seelsorge außerhalb der Institutionen 
eingeführt und werden weiterent-
wickelt. Dafür wurden in all diesen 
Feldern Kooperationen mit zentralen 
Einrichtungen und Organisationen ge-
schlossen.
In Augsburg betreuen unsere Seelsor-
ger*innen derzeit fünf Krankenhäu-
ser im Stadtgebiet, darunter auch das 
Bezirkskrankenhaus. Zu wichtigen 
Kooperationspartnern gehören das 
Klinikum Süd, das Universitätsklini-
kum Augsburg (z.B. Interdisziplinäres 
Zentrum für Palliative Versorgung, 
IZPV), das Vincentinum Augsburg, so-
wie die Kinderklinik Augsburg. Auch in 
Justizvollzugsanstalten in Augsburg 
und in umliegenden Landkreisen bie-
tet musa das Seelsorgeangebot an. 
Positive Erfahrungen sind bereits in 

den Justizvollzugsanstalten Aichach, 
Landsberg am Lech, Augsburg-Gab-
lingen und Neuburg-Herrenwörth vor-
handen.  In Kooperation mit dem SOS 
Kinderdorf findet ein wöchentliches 
Frauen-Café zum Austausch und als 
Gelegenheit der seelsorgerischen Be-
ratung statt. Darüber hinaus besu-
chen die musa-Absolventinnen und 
Absolventen regelmäßig Personen in 
Flüchtlingsunterkünften. Im Bereich 
der Flüchtlingsseelsorge für unbe-
gleitete Jugendliche findet die Verein-
barungsphase mit dem Frère-Roger-
Kinderzentrum gemeinnützige GmbH 
statt. Durch die Zusammenarbeit mit 
der Augsburger Palliativversorgung 
gemeinnützige GmbH (AHPV) wird 
die Palliativ- und Hospizseelsorge vo-
rangetrieben. Erstkontakt zur Weiter-
entwicklung dieses Einsatzbereiches 
wurde auch mit dem St. Vinzenz-Hos-
piz Augsburg e.V. aufgenommen. 
Durch die intensive Zusammenarbeit 
mit dem Bistum Augsburg findet die 
zusätzliche Kurzweiterbildung der 
musa-Seelsorger*innen zu Notfalseel-
sorger*innen statt.
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musa wächst - 
Entwicklungen in Bayern

Nach der erfolgreichen Durchführung 
von insgesamt vier Ausbildungsrun-
den in der Stadt Augsburg entwickelt 
sich musa nicht nur inhaltlich weiter, 
sondern breitet sich auch geogra-
phisch aus. Insgesamt sieben weitere 
Städte bayernweit haben Interesse an 
einer Implementierung des Augsbur-
ger Projektes bekundet. 

Darunter sind:
• Aschaffenburg
• Würzburg
• München
• Nürnberg
• Regensburg
• Ingolstadt
• Kempten. 

In Ingolstadt wurde 2019 die erste 
Ausbildungsrunde mit dem Namen 
musi - Muslimische Seelsorge 
Ingolstadt durchgeführt.
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